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Bildung – ein Thema für die Wirtschaft   
         

Bertram Brossardt
Hauptgeschäftsführer vbw/BayME/VBM

Wenn es um das Thema Bildung geht, haben wir 

hier in Bayern eine recht komfortable Ausgangs-

position. Es gibt derzeit kaum ein Ranking, bei 

dem wir nicht auf einem der vordersten Plätze 

rangieren – sei es beim Wirtschaftswachstum, 

beim Schuldenabbau, beim Rückgang der Arbeits-

losigkeit und auch bei der Bildung. Die bildungs-

politische Bilanz sieht gut aus: Beim vergangenen 

PISA-Ländervergleich haben bayerische Schüler in 

allen getesteten Kompetenzfeldern Platz eins in 

Deutschland erzielt. Auch im internationalen Ver-

gleich stehen sie auf den Spitzenpositionen 4 bis 6.

 

Diesen Vorsprung wollen wir in Bayern auch in Zu-

kunft halten. Den halten wir aber nicht durch Still-

stand, sondern nur durch Bewegung. An mancher 

Stelle ist auch Beschleunigung in der Bildungs-

politik gefragt. Die Wirtschaft braucht die besten 

Köpfe, um mit innovativen Produkten und Dienst-

leistungen im internationalen Wettbewerb zu be-

stehen. Nur die Länder, die in der Bildungs-Liga 

weltweit unter den Erstplatzierten sind, werden 

die Innovationskraft aufbringen, um im globalen 

Wettbewerb zu bestehen.

Was ist zu tun? Entscheidend ist, dass wir Kindern 

und Jugendlichen eine gute Bildung bieten kön-

nen. Sie wird die Perspektiven der nachfolgenden 

Generationen beeinflussen und damit auch über 

die Zukunft unseres Landes entscheiden. Denn 

in der Wissensgesellschaft des 21. Jahrhunderts 

ist Bildung der entscheidende Erfolgsfaktor, um 

dem Einzelnen wirtschaftlichen Wohlstand und 

einen Platz in der Gesellschaft zu ermöglichen, 

den Erfolg von Unternehmen zu sichern und un-

sere gesamte Volkswirtschaft wettbewerbsfähig 

zu halten. Aber noch gibt es Hindernisse, die 

auch in Bayern unser Tempo bremsen: 7,4 Pro-

zent der Schulabgänger jährlich erreichen keinen 

Abschluss. Das sind knapp 11.000 Schülerinnen 

und Schüler pro Jahr, die so gut wie keine beruf-

liche Perspektive haben. 20 Prozent der Schüler 

erreichen noch immer nicht die nötige Ausbil-

dungsreife. Und durchschnittlich 22 Prozent aller 

Studierenden brechen ihr Studium ab. In dieser 

Situation reicht es nicht, wenn wir uns auf un-

seren Lorbeeren ausruhen. Auch die Rezepte von 

gestern helfen nicht, um den Herausforderungen 

der Zukunft zu begegnen. Sonst laufen wir in eine 

volkswirtschaftliche Sackgasse. Wir brauchen eine 

bildungspolitische Offensive. 

Die vbw - Vereinigung der Bayerischen Wirtschaft 

e. V. hat vor fünf Jahren eine Studie mit dem Ti-

tel „Bildung neu denken!“ herausgegeben. Auf der 

Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse liefert sie 

konkrete Handlungsempfehlungen an die Politik. 

Diese werden ergänzt durch die Jahresgutachten 

des Aktionsrats Bildung, der auf unsere Initiative 

hin entstanden ist. Er hat bisher Gutachten zu den 

Themen „Bildungsgerechtigkeit“ und dem Zusam-

menhang zwischen Bildung und Globalisierung 

veröffentlicht. Daraus haben wir Forderungen 

abgeleitet, die aus unserer Sicht in Bayern erfüllt 

werden müssen, um Bildung zukunftsweisend zu 

gestalten. 

Im Bereich der Vorschule und Schule sehen wir 

eine Kindergartenpflicht ab dem vollendeten 

vierten Lebensjahr und gleichzeitige Beitragsfrei-

heit als wesentliche Stellschraube. Bildung fängt 

schon vor der Schule an. Hier werden Weichen 

gestellt, die den lebenslangen Bildungsverlauf 

prägen. Wohlgemerkt: Hier geht es nicht um eine 

Verschulung der frühen Kindheit. Es geht darum, 

Kindergärten auch als Orte des Lernens und der 

Bildung zu begreifen und frühe Chancen nicht zu 

verpassen. Ganz nach dem Motto: Lieber früh in-

vestieren statt spät reparieren. Die Investitionen 

für beitragsfreie Kindergärten – rund 170 Mio. 

Euro jährlich – zahlen sich später mit Sicherheit 

aus.

Rhythmisierte Ganztagsschulen – zunächst als 

Angebotsschulen von der Grundschule bis zur 

gymnasialen Oberstufe und langfristig als flächen-

deckende Schulform – ist ein weiteres Ziel, das 

aus Sicht der Wirtschaft bildungspolitisch auf die 

Agenda gehört. Ganztagsschulen bringen mehr 

Bildungsqualität, mehr Bildungsgerechtigkeit und 

ein deutlich besseres Klassenklima. Das haben 

wir mit unserem Projekt „Rhythmisierte Ganztags-

hauptschule“ eindeutig zeigen können. Darüber 

hinaus erfüllen Ganztagsschulen auch eine wich-

tige familienunterstützende Funktion. Diese wird 

immer wichtiger, denn die Erwerbsquoten bei 

Frauen steigen, Familienformen ändern sich und 

der Anteil an Alleinerziehenden steigt. 

Internationale Schulleistungsstudien belegen, 

dass Schüler in Schulen mit höherer Autono-

mie bessere Leistungen erzielen. Dafür ist eine 

echte Autonomie der Schulen bei Lerninhalten, 

Finanzfragen und Personalentscheidungen unver-

zichtbar. Mit unseren Projekten „MODUS 21“ und 

„MODUS F“ sind erste Schritte erfolgt. Diese Frei-

heit muss einhergehen mit einer leistungs- und 

belastungsbezogenen Bezahlung. Die Pädagogen 

sind es, die Talente entdecken und Schwächen 

der Schüler erkennen können und von der Gesell-

schaft zunehmend erzieherische Funktion erhal-

ten. Ihnen vertrauen wir unsere Kinder an. Umso 

wichtiger ist es, dass sie motiviert und engagiert 

sind.

Fester Bestandteil unseres Schulsystems waren 

in der Vergangenheit auch die Hauptschulen. Sie 

sollen dies auch in Zukunft sein. Rund ein Drittel 

der Schüler in Bayern besucht die Hauptschule. 

Wer diesen Schulzug schlecht redet, handelt ver-

antwortungslos gegenüber den Jugendlichen, die 

dort einen Großteil ihrer Kinder- und Jugendjahre 

verbringen. Die bayerische Wirtschaft braucht gute

Hauptschüler. Aufgrund demografischer Effekte 

wird in Zukunft die Zahl der angebotenen Ausbil-

dungsplätze gegenüber der Zahl der Ausbildungs-

platzsuchenden ansteigen. Für die Wirtschaft wird 

es dann auf jeden einzelnen ausbildungswilligen 

und -fähigen Jugendlichen ankommen. Die Aus-

bildungschancen für Hauptschüler sind bereits 

spürbar gestiegen und werden in Zukunft weiter 

steigen. Dies bestätigen die guten Ausbildungs-

zahlen aus Industrie, Handel und Handwerk in 

Bayern. Ein Großteil der bayerischen M+E-Betriebe 

besetzt rund fünfzig Prozent der Plätze in der 

gewerblich-technischen Ausbildung mit Haupt-

schülern. Ich wehre mich entschieden dagegen, 

die Jugendlichen zu entmutigen, wie es vielfach 

geschieht. Vielmehr möchte ich Ihnen die vorhan-

denen Chancen aufzeigen.  

Die bayerischen Arbeitgeberverbände engagieren 

sich deshalb auch massiv für den so wichtigen 

Übergang von der Schule in die Ausbildung und 

in den Beruf. Denn eine umfassende Berufsorien-

tierung ist das A und O für die Wahl des richtigen 

Ausbildungsprofils. Unsere Projekte in diesem 

Bereich (z. B. „BLiK“, „beachmanager“) tragen die 

berufliche Praxis in die Schulen.

Die notwendigen Veränderungen für ein modernes 

Bildungssystem sind realisierbar. Dafür brauchen 

wir aber Mut und politische Kraft. Bildungschan-

cen sind Lebenschancen. Die sind wir den nach-

folgenden Generationen schuldig.

Weitere Informationen zum Thema Bildung finden 

Sie unter: www.vbw-bayern.de
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